
Mit einem Pilotprojekt in Leipzig 
wird das Wertstoffsystem effi zi-
enter und die Gelbe Tonne noch 
umweltfreundlicher gemacht 

Jeder kennt sie, die gute Gelbe 
Tonne. Butterfolien und Joghurt-
becher, Coladosen und Tetra-
packs hat sie treu geschluckt, 
kurz: alle entleerten Verpackun-
gen aus Kunststoff, Metall und 
ihren Verbindungen gehören in 
die Gelbe Tonne oder ihren klei-
nen Bruder, den Gelben Sack. 

Und trotzdem stehen viele davor 
und rätseln: Warum nur Verpa-
ckungen? Was wird mit dem ab-
gelebten Quietschentchen aus 
dem Bad, mit Lockenwicklern, 
Töpfen und Pfannen oder dem 
kaputten Rasierapparat? Wenn 
auch aus demselben Material 
wie die Verpackungen, gehörten 
diese Abfälle bisher in den Rest-
müll. Doch damit ist – vorerst in 
Leipzig –  Schluß!

Mit dem Pilotprojekt „Gelbe Ton-
ne Plus“ wird das Sammeln und 
Sortieren der Wertstoffe jetzt 
noch leichter gemacht. Seit dem 
15. September schluckt die Gel-
be Tonne nun auch Töpfe und 
Pfannen, ausrangiertes Kunst-
stoff-Spielzeug oder defekte 
Handys der Leipziger. So wird die 
Mülltrennung nicht nur übersicht-
licher, sondern auch effi zienter, 
läßt sich das Material kosten-
sparend sortieren. Glascontainer 
und die blaue Tonne für Papier 
bleiben selbstverständlich erhal-
ten, auch an der grauen Rest-
mülltonne ändert sich nichts. Nur 
die Befüllung der Gelben Tonne 
wird eben ein wenig cleverer.

Die Idee zu „Gelbe Tonne Plus“ 
kam vom Entsorgungsunterneh-
men ALBA, mit dem das Duale 
System in Leipzig kooperiert. 
Als Teil des „Innovationspro-

grammes 2007“ ist „Gelbe Tonne 
Plus“ nur eines von  mehreren 
Pilotprojekten, mit denen  neue 
Verfahren auf ihre Eignung für 
das Verpackungsrecycling ge-
testet werden. „Gelbe Tonne 
Plus“ wird auch von der Stadt 
Leipzig unterstützt. Zusammen 
mit dem  sächsischen Staatsmi-
nister für Umwelt und Landwirt-
schaft, Steffen Flath, dem ALBA-
Vorstand Dr. Eric Schweitzer, 
Bürgermeister Holger Tschense 
hat der Vorstandsvorsitzende der 
Duales System Deutschland AG, 
Hans Peter Repnik, vergangene 
Woche den Startschuß gegeben 
– eine starke Partnerschaft für 
die Umwelt. 

Bis zu zwölf Kilo Wertstoffe 
mehr pro Einwohner könnten in 
der „Gelben Tonne Plus“ jedes 
Jahr gesammelt werden. Doch 
wie viel es tatsächlich sein wird, 
hängt ganz von der Disziplin der 
Leipziger ab und  wird erst An-
fang 2005  endgültig feststehen. 
Doch wenn die Leipziger fl eißig 
mitziehen, hat das Projekt beste 
Chancen auf Erfolg – dann kann 
das Material wahrscheinlich auch 
automatisch sortiert werden. Am 
Ende gewinnt die Umwelt: Ton-
nenweise Kunststoff- und Ver-
packungsmüll sowie kleinteiliger 
Elektronikschrott werden dann 
ohne Umwege wieder direkt dem 
Verwertungskreislauf zugeführt. 
Bequem für die Leipziger, die 
dann keine zentralen Sammel-
stellen mehr anfahren müssen, 
um diese Abfälle zu entsorgen.       
     
Wie aber geht es mit dem Inhalt 
der Gelben Tonne weiter? Die 
Wertstoffe werden in Sortieran-
lagen gebracht: Aluminium wird 
in Aluminiumhütten verschmol-
zen und weiterverarbeitet, Weiß-
blech wird in Stahlwerken zu 
neuen Dosen, Büchsen und Be-
hältern gewalzt. Verbundmateri-

alien und Kunststoffe werden in 
speziellen Verwertungsanlagen 
aufgetrennt. Nur ein kleiner Teil, 
die Sortierreste, müssen auf die 
Deponie. 
     
Die Mühe lohnt sich: Durch die 
Wiederverwertung der Materi-
alien werden nicht nur wichtige 
Rohstoffquellen geschont. Da 
wiederverwertete Materialien 
nicht neu hergestellt werden 
müssen, bessert sich auch die 
Klima-Bilanz: Allein 1,32 Millio-
nen Tonnen schädlicher Treib-
hausgase, zum Beispiel Koh-
lendioxid, wurden allein im Jahr 
2003 durch Verpackungsrecyc-
ling eingespart. Die Gelbe Tonne 
hilft auch, den Energiebedarf zu  
senken: Allein die Wiederver-
wertung von drei Gelben Säcken 
voll gebrauchter Verpackun-
gen mit dem Grünen Punkt 
spart genausoviel Energie, 
wie ein durchschnittlicher 
Dreipersonenhaushalt pro 
Tag für den Betrieb von 
Waschmaschine, Kühl-
schrank, Fernseher & 
Co. braucht  – knapp 
10 Kilowattstunden 
Strom! 

Ein guter Anreiz, 
weiter zu sortieren, 
denn ohne die In-
itiative der Bür-
ger läuft bei der 
M ü l l t r e n n u n g 
nichts. Und in 
Leipzig kommt 
jetzt dazu: Das 
gelbe Quiet-
s c h e n t c h e n 
dürfte sich bei 
alten Bekann-
ten wie Sham-
poofl asche und 
Badeschwamm 
viel wohler füh-
len als im Rest-
müll.

Dialog im Zeichen der Umwelt. Am 
23. und 24. September fi ndet an der 
Berliner Humboldt-Universität unter 
der Schirmherrschaft des ehemali-
gen tschechischen Staatspräsiden-
ten Vaclav Havel der 2. Internationale 
PRO EUROPE Kongreß mit dem Ti-
tel „Green Dot 2004 – Recycling Be-
nefi ts for Future Generations“ statt. 
Er ist Abschluß und Höhepunkt der 
Europäischen Recycling Woche, die 

am 13. September begann. 
Unter dem Dach von PRO 

EUROPE haben sich die 
Grüner-Punkt-Systeme aus 

22 Ländern von Belgien bis 
Zypern zusammengeschlossen. 

Auf 460 Milliarden Verpackungen 
fi ndet man den Grünen Punkt, da-

mit ist er das meistgenutzte Mar-
kenzeichen der Welt.

Bereits im Jahr 2001 veranstal-
tet PRO EUROPE den ersten 

internationalen Kongreß in 
Madrid. 

Erhaltung der
 Ressourcen

600 renommierte Experten aus Po-
litik, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Medien diskutieren kommenden 
Donnerstag und Freitag wichti-
ge Zukunftsfragen. Welche Rolle 
spielt das Verpackungsrecycling 
in der europäischen Umweltpo-
litik? Wie lassen sich die natürli-
chen Ressourcen unserer Erde 
nachhaltig nutzen und somit für 
die kommenden Generationen 
erhalten? Inwieweit hat sich das 
Umweltbewußtsein der Bürger 
verändert bzw. muß sich noch 
weiter ändern? 

Sicher ist, daß sowohl Konsu-
menten als auch Produzenten 
Verantwortung übernehmen müs-
sen. Eine nachhaltige Entwick-
lung kann nur länderübergreifend 
und im Zusammenspiel aller Teile 
der Gesellschaft realisiert werden. 
Dementsprechend „bunt“ gestalten 

sich die Zusammensetzung des Eh-
ren-Komitees des Kongresses so-
wie die Rednerliste. Das Spektrum 
reicht von Dr. Rupert Neudeck, dem 
Cap-Anamur-Gründer über Rainer 
Baake, den Staatssekretär im Bun-
desumweltministerium, bis zu Ent-
scheidern der Wirtschaft wie Prof. 
Dr. Erich Greipl, Aufsichtsratschef 
Duales System Deutschland und -
mitglied der Metro AG.

Was ist Pro Europe?
Um verpackungspolitische Handels-
barrieren innerhalb Europas von 
vornherein auszuschließen, gründe-
te die Duales System Deutschland 
AG 1995 die Packaging Recovery 
Organisation Europe s.p.r.l. — kurz: 
PRO EUROPE. 

Primäre Aufgabe von PRO EUROPE 
ist es, das Markenzeichen Grüner 
Punkt nach einheitlichen Regeln an 
nationale Sammel- und Verwertungs-
systeme innerhalb der EU, des EWR 
und in Beitrittskandidatenländern zu 
vergeben. Hierfür übertrug das Duale 
System 1996 die Nutzungsrechte an 

der Marke als Generallizenz an PRO 
EUROPE. Über die Jahre hat sich 
das Aufgabengebiet deutlich erwei-
tert: Heute organisiert PRO EUROPE 
den Dialog zwischen den nationalen 
Systemen, vermittelt bilaterale Kon-
takte und sorgt für einen kontinuierli-
chen Meinungs- und Erfahrungsaus-
tausch. Zweimal jährlich kommen die 
Vorsitzenden aller Systeme zu Konfe-
renzen zusammen, außerdem tagen 
regelmäßig Arbeitsgruppen zu Facht-
hemen wie Technik und Internationa-
les Marketing. 

Darüber hinaus begleitet PRO EU-
ROPE die Arbeit der Europäischen 
Kommission, des Parlaments und 
des Ministerrats an der Revision der 
Europäischen Verpackungsrichtlinie 
und anderen Gesetzesvorhaben und 
koordiniert die Stellungnahmen der 
europäischen Sammel- und Verwer-
tungssysteme.

Des weiteren hat PRO EUROPE 
Kooperationsvereinbarungen mit 
ähnlichen Systemen in Großbritan-
nien (VALPAK) und Kanada (CSR) 
geschlossen, die im Interesse des 
Grünen Punktes in Großbritannien 
(VALPAK) und dem NAFTA-Bereich 
(CSR), d.h. im gesamten nordameri-
kanischen Raum von Kanada bis Me-
xiko, dafür sorgen, daß alle Lizenz-
nehmer des Grünen Punktes ihre mit 
dem Symbol versehenen Verpackun-
gen problemlos weltweit benutzen 
dürfen (Weitere Informationen fi nden 
Sie auf der Website von PRO EURO-
PE: www.pro-e.org).

Hans-Peter Repnik, Vorstandsvorsit-
zender der Duales System Deutsch-
land AG, wurde Ende Mai 2003 in 
Stockholm zum Präsidenten der 
Dachorganisation gewählt. „Ich freue 
mich über meine Wahl zum Präsiden-
ten von PRO EUROPE und vertraue 
auf eine weiterhin gute Zusammen-
arbeit mit den Systempartnern“, sag-
te Repnik. Er halte es für besonders 
wichtig, die wachsenden Herausfor-
derungen bei der Umsetzung der 
europäischen Gesetze in nationales 
Recht und in die Praxis zu bewälti-
gen. Ganz in diesem Sinne steht die 
Organisation in einem regelmäßigen 
Dialog mit der EU-Kommission.

Aktives Gestalten
der Umweltpolitik
PRO EUROPE begrüßt die Initiati-
ve der Europäischen Kommission, 
eine breit angelegte Debatte der 

Meinungsführer über eine zukünftige 
Strategie zur Müllvermeidung und 
zum Recycling in Gang zu bringen.

Dabei unterstreicht die Dachorgani-
sation den Grundgedanken der Stra-
tegie, optimales Abfallmanagement 
zur Eindämmung von Umweltauswir-
kungen solle in jedem Fall auf eine 
Kombination aus Abfallvermeidung, 
Wertstoffrecycling, Energierückge-
winnung und Deponierung zurück-
greifen, und stimmt den Hauptprinzi-
pien der Strategie zu. 

Favorisiert wird ein umfassender Mix 
aus gesetzgeberischen, freiwilligen 
und wirtschaftlichen Instrumenten, 
der die Wirkung der einzelnen Werk-
zeuge untereinander verstärken 
würde.

Ein wichtiges Ziel:
Umweltbewußtsein 
schaffen
Fast zeitgleich zum Kongreß tagt in 
Berlin auch das „European Youth Eco 
Parliament“ (www.eyep.info) mit 120 
Teilnehmern zwischen 13 und 15 Jah-
ren aus zehn Grüner-Punkt-Ländern. 
Seit vergangenem Winter haben sie 
ein Weißbuch für die Umwelt erarbei-
tet, mit konkreten Forderungen zu den 
Themen Abfall, Wasser, Energie, Luft 
und Ernährung.  Dieses Weißbuch 
werden sie am 23. September in Ber-
lin an Karl-Heinz Florenz, den Vorsit-
zenden des Umweltausschusses im 
Europäischen Parlament, übergeben.

Doch die jungen Leute diskutieren 
nicht nur, sie engagieren sich auch 
seit November 2003 aktiv in kon-
kreten Umweltprojekten, die in Zu-
sammenarbeit mit der französischen 
Nichtregierungsorganisation „Ecole et 
Nature“ entwickelt wurden. So haben 
z.B. Schüler des Friedrich Hecker-
Gymnasiums in Radolfzell stillgeleg-
te und aktuelle Mülldeponien in der 
Nähe des Bodensees untersucht und 
kartiert. Auf diese Weise wollen sie 
herausfi nden, wie sich die Deponien 
auf Pfl anzen, Tiere, Wasser und Luft 
auswirken. Auch sie werden ihre Er-
gebnisse im Rahmen des Kongres-
ses vorstellen.

Aktionen und Projekte wie dieses 
sichern unsere Zukunft. Denn nur 
Umweltbewußtsein schafft die Vor-
raussetzungen, daß sich das Ver-
braucherverhalten in Richtung einer 
nachhaltigen Gesellschaft  ändert.

Fairer Wettbewerb belebt das 
Geschäft – und nutzt der Um-
welt.  Diesem Prinzip folgt der 
Grüne Punkt bei der Ausrichtung 
seiner künftigen Unternehmens-
strategie.  Fragen dazu an den 
Vorstandsvorsitzenden der Du-
ales System Deutschland AG, 
Hans-Peter Repnik.

Die frühere Monopolstellung 
des Grünen Punkts war ja po-
litisch gewollt. Was bedeutet 
der neu entstandene Wettbe-
werb für Ihr Unternehmen?

Wir müssen unsere Kompeten-
zen noch stärker in den Vorder-
grund stellen. Wir haben das 
technische Know How, lang-
jährige Erfahrung, gewachsene 
Kundenbeziehungen und das 
Vertrauen der Menschen. 67 
Prozent der Deutschen halten 
den Grünen Punkt für eine gute 
Sache. Das hat eine Allensbach-
Umfrage ergeben. Wettbewerb 
bedeutet für uns eine große He-
rausforderung. Wir sind dafür 
aber gut aufgestellt. Intern ha-
ben wir Kosten eingespart und 
die Unternehmensstruktur ver-
schlankt. Bis zum Ende dieses 
Jahres werden wir 10 Prozent 
Personal abgebaut und12,5 Pro-
zent der Verwaltungsausgaben 
eingespart haben. Extern sind 
wir mit dem „Innovationspro-
gramm 2007“ auf einem guten 
Weg, auch in Zukunft technologi-
scher Schrittmacher zu bleiben.

Wie sieht die aktuelle Leis-
tungsbilanz für den Grünen 
Punkt aus? 

Wir haben allein im Jahr 2003 
fast fünf Millionen Tonnen Ver-
kaufsverpackungen einer Ver-
wertung zugeführt. Damit wur-
den alle Quoten, die uns die 
Verpackungsverordnung vorgibt, 
mehr als erfüllt. Außerdem ha-
ben wir durch das Recycling von 
Verpackungen 64,1 Milliarden 
Megajoule Primärenergie einge-
spart, für deren Erzeugung keine 
natürlichen Rohstoffe verbraucht 
werden mußten. Mit dieser En-
ergiemenge könnte man so viel 
Strom erzeugen, wie durch ein 
Drittel der deutschen Windkraft-
werke produziert wird., Ähnlich ist 
es beim Klimaschutz. Durch das 
Verpackungsrecycling wurde im 
vergangenen Jahr der Ausstoß 
von rund 1,32 Millionen Tonnen 
Treibhausgasen eingespart. 

Was verändert sich nun
am Grünen Punkt, was
bringt die Zukunft?

Wie jedes andere moderne Un-
ternehmen müssen auch wir 
ständig prüfen, wie wir die eigene 
Leistung optimieren können. Für 
uns heißt das: Wir nehmen die 
Sammeltechnik, die Sortiertech-
nik und die Verwertungstechnik 
genau unter die Lupe und wer-
den sie dort, wo das möglich ist, 
weiter entwickeln. Damit wol-

len wir den hohen ökologischen 
Standard der Verpackungsver-
wertung in Deutschland erhalten 
und sichern. So wird der Grüne 
Punkt noch effi zienter zum Vor-
teil unserer Kunden und damit 
der Verbraucher.

Wie funktioniert es auf die 
Dauer, wenn Sie die Kosten 
für Ihr Produkt ständig sen-
ken, zugleich aber  und weiter
wirtschaftlich bleiben wollen?

Zunächst einmal haben wir 
durch die Ausschreibung der 
Leistungsverträge mit den Ent-
sorgern eine deutliche Kosten-
senkung erreicht. Diese Ein-
sparungen geben wir an unsere 
Kunden weiter. Zum anderen 
können die Verpackungen in-
zwischen deutlich preiswerter 
verwertet werden, weil wir große 
Fortschritte in der Sortiertechnik 
haben. Unter dem Strich bedeu-
tet das mehr Effi zienz. Das hat 
zur Folge, dass der Grüne Punkt 
seit 1998 bereits um 23 Prozent 
günstiger geworden ist. Aber die-
se Entwicklung ist noch nicht am 
Ende. Wir werden die Preise für 
den Grünen Punkt im nächsten 
Jahr erneut deutlich senken.

Bleibt es bei der getrennten
Erfassung von Kunststoffen, 
Glas und Papier?

Ja, die Getrennterfassung von 
Glas, Papier und Biomüll stellt 
niemand in Frage. Sie hat sich 
seit mehr als einem Jahrzehnt 
in der Praxis als Voraussetzung 
für ein hochwertiges Recycling 
bewährt. Wir prüfen aber, ob mit 
anderen Erfassungs-, Sortier- 
und Verwertungsverfahren für 
Leichtverpackungen, d.h. Verpa-
ckungen aus Kunststoff, Alumini-
um oder Weißblech, mindestens 
gleichwertige ökologische Ergeb-
nisse erzielt werden können. Ziel 
ist es, den Bürgern für die jewei-
lige Region und die entsprechen-
den Strukturen das ökologisch 
und ökonomisch günstigste Re-
cycling anzubieten. 

Mit welchem Ergebnis
rechnen Sie bei diesen
Prüfungen ?

Für eine Prognose ist es noch 
zu früh, auch wenn darüber in 
der Politik ebenso wie in der Ent-
sorgungswirtschaft schon lebhaft 
diskutiert wird. Wir brauchen für 
die Bewertung dieser Frage zu-
nächst ausreichende technische 
Grundlagen und dann auch be-
lastbare Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen. Am Ende wird die 
Politik darüber entscheiden, in 
welchem Umfang Verkaufsver-
packungen auch weiterhin ge-
trennt erfasst werden sollen.
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Bruttosozialprodukt (real) und Verpackungsverbrauch von privaten
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      Grüner Punkt

ProEurope Congress in Berlin - ein Grüner Punkt für den ganzen Kontinent

Fast 19 000 machen mit

Firmen übernehmen
 Verantwortung

Vom Monopolisten zum MarktführerVom Monopolisten zum Marktführer

Das Erfolgsmodell hat einen sper-
rigen Titel: Die Produzentenver-
antwortung. Was steckt eigentlich 
dahinter? Hierzulande arbeiten Her-
steller, die Duales System Deutsch-
land AG und Verbraucher bei der 
Wiederverwertung von Verpa-
ckungsmaterialien Hand in Hand.

Jeder von uns leistet mit dem Tren-
nen der Wertstoffe, dem Gang zur 
Blauen, Grünen oder Gelben Ton-
ne seinen Beitrag zur nachhaltigen 
Nutzung der Ressourcen. Doch die 
eigentliche Verantwortung über den 
Lebenszyklus einer Verpackung hi-
naus liegt beim Produzenten – das 
wurde 1991 in der Verpackungs-
verordnung festgeschrieben. Die-
ser Verantwortung werden große 
Teile von Industrie und Handel als 
Lizenznehmer des Dualen Systems 
gerecht, weil sie sich damit nicht nur 
für eine kostengünstige, sondern 
gleichzeitig ökologisch hochwerti-
ge Verwertung ihrer Verpackungen 
entschieden haben.

Heute nutzen 18 560 Kunden den 
Grünen Punkt. Und das Modell fi n-
det breite Akzeptanz – laut einer 
Allensbach-Umfrage im Auftrag des 
Dualen Systems halten 67 Prozent 
der Deutschen den Grünen Punkt 
für eine „gute Sache“.

Über das Duale System konnten 
mittlerweile rund 57 Millionen Ton-
nen Verkaufsverpackungen einer 

Wiederverwertung zugeführt wer-
den. Außerdem reduzierten viele 
Unternehmen Gewicht und Größe 
ihrer Verpackungen. Sie haben 
damit die ökologische Fitneß ihrer 
Produkte entscheidend verbessert, 
was sich in der Grafi k unten zeigt.

Die nächste Herausforderung war-
tet aber schon; diesmal auf die 
Hersteller von Elektroprodukten. 
Ab August 2005 müssen auch sie 
laut EU-Richtlinie gebrauchte Com-
puter, Waschmaschinen, Toaster, 
Handys etc. zurücknehmen und ei-
ner Wiederverwertung zuführen.

So gründeten Siemens, Alcatel, 
Telekom und Preussag die Firma 
Electrocycling in Goslar. Von den 
dort angelieferten Altgeräten gehen 
80 Prozent über das Recycling als 
Rohstoff zurück in die Produktion, 
15 Prozent nutzt man als Brenn-
stoff, gerade mal 5 Prozent landen 
noch im Abfall. Die Leipziger Bürger 
müssen ihren kleinteiligen Elektro-
schrott in Zukunft nicht mehr zu 
zentralen Sammelstellen tragen. 
Sie können defekte Handys oder 
Rasierapparate einfach in die Gel-
be Tonne vor ihrer Haustür werfen. 
(siehe Bericht oben)

Weitergehend hat die EU-Kommis-
sion eine Liste mit Anregungen im 
„Grünbuch zur Integrierten Produkt-
politik“ zusammengefaßt. Dieses 
Grünbuch enthält den Vorschlag für 

eine Strategie zur Stär-
kung und Neuorientierung 
produktbezogener umwelt-
politischer Maßnahmen mit 
dem Ziel, die Entwicklung ei-
nes Markts für umweltfreundli-
chere Produkte zu fördern.

Die Strategie gründet sich auf das 
Konzept der integrierten Produkt-
politik und soll die bestehenden 
umweltpolitischen Maßnahmen er-
gänzen, indem bislang ungenutztes 
Potential ausgeschöpft wird, um 
eine umfangreiche Palette von Pro-
dukten und Dienstleistungen über 
ihren gesamten Lebenszyklus hin-
weg  - angefangen beim Abbau der 
Rohstoffe über die Herstellung, den 
Vertrieb und die Verwendung bis 
hin zur Abfallentsorgung - zu ver-
bessern. Im Mittelpunkt steht dabei 
die Frage, wie sich die Entwicklung 
umweltfreundlicherer Produkte und 
die Annahme durch die Verbraucher 
am effi zientesten bewerkstelligen 
lassen. Diese Aufgabe, Produkte 
in einem ständigen Prozeß umwelt-
freundlicher zu gestalten, muß in 
erster Linie von den Unternehmen 
und Verbrauchern gemeinsam in 
Angriff genommen werden.

Was 1991 mit dem Verpackungs-
recycling in Deutschland begonnen 
hat, ist so zum wichtigen Element 
europäischer Umweltpolitik gewor-
den: Die Produzentenverantwor-
tung.

Verpackungs-
hersteller

Sekundär-
rohstoffe

Garantiegeber
Recycling

Entsorger
Sammlung
& Sortierung

Verbraucher

Verpacktes
Produkt

Handel

Abfüller

Vertragsbeziehungen

Finanzierung über Lizenzentgelte
für den Grünen Punkt

Duales  System
Deutschland

AG

Mehr drin für Leipzig

Die Zukunft hat
 schon begonnen

Hans-Peter Repnik, 
Vorstandsvorsitzen-

der Duales System 
Deutschland AG

Am 22. – 24. September 
tagt in der Berliner Hum-
boldt-Universität das 
Erste Europäische Ju-
gend-Öko-Parlament und 
wird in fünf Komitee- Sit-
zungen die Schwerpunk-
te der Ökologie-Debatte 
erörtern: LUFT, ENER-
GIE, NAHRUNG, WAS-
SER, ABFÄLLE.

Junge Menschen wol-
len die real existierende 
Welt aus den Angeln 
heben. Denn so, wie sie 
jetzt sich uns darbietet, 
kann sie nicht bleiben. 

Sie muß sich ändern. 
Das heißt: Die Mensch-
heit muß ihr Verhalten 
ändern. Zuallererst aber 
müssen die Völker ihre 
Einstellungen und ihr 
Verhalten ändern, die 
bisher exorbitant unver-
hältnismäßig dazu bei-
tragen, daß die Erdatmo-
sphäre verrußt, die Erde 
verseucht und der Raum 
zum Überleben immer 
schmaler wird. 
Die real existierende 
Welt ächzt und stöhnt 
gegenwärtig unter zu 
viel Vergiftung, Dreck, 
Abfall, Wohlstands-
müll. Deshalb treffen 
sich die Schülerinnen 
und Schüler aus zehn 
Europa-Ländern zu 
einem Internationalen 
Öko-Jugend-Parlament 
in Berlin: aus Österreich, 
Belgien, Frankreich, 
Deutschland, Großbri-
tannien, Ungarn, Polen, 
Tschechien, Spanien 
und der Türkei. Insge-
samt 2700 Schülerinnen 
und Schüler haben über 
das  Internet ein Weiß-
buch erarbeitet. Und 
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dieser Schülerpopulation 
der genannten Länder 
werden sich in Berlin 
einfi nden.
Die Sitzungen des Öko-
Jugend-Parlamentes 
werden moderiert von 
der Antarktis-, Mount- 
Everest- und Nanga-
Parbat Bezwingerin 
Laurence de la Ferrière 
und von mir, Rupert 
Neudeck.
Die deutsche Öffent-
lichkeit wird die phan-
tastische Alpinistin und 
Sportlerin Laurence de 
la Ferrière kennenlernen, 
die jüngst die über 2000 
Kilometer vom Südpol 
bis zur Außenbasis der 
Franzosen zu Fuß zu-
rücklegte.
Wenn man die junge Ge-
neration  nicht für einen 
radikalen Einstellungs-
wechsel von uns Bewoh-
nern der Luxuskontinen-
te und Wohlstandsländer 
gewinnt, werden wir 
noch in unserem ei-
genen Dreck und den 
wachsenden Klimakata-
strophen verrecken.
Deshalb freuen sich der 
Chef des Dualen Sys-

tems Deutschland, Hans 
Peter Repnik, und der 
Chef der Bundestagsau-
schusses für Umwelt, 
Naturschutz und Reak-
torsicherheit, Dr. Ernst 
Ulrich von Weizsäcker, 
besonders, die Vertreter 
der jungen Bevölkerung 
in den genannten zehn 
Ländern an den drei Ta-
gen bis zum 24. Septem-
ber in Berlin begrüßen 
zu können. 
Das Weißbuch wird ganz 
konkrete Vorschläge und 
Forderungen enthalten, 
die in den einzelnen 
nationalen Jugendpar-
lamenten erörtert und 
verabschiedet wurden. 
Die europäische und 
deutsche Politik sollte 
sich wirklich warm anzie-
hen, um die Forderungen 
der jungen Ökologen aus 
allen Teilen Europas an-
zunehmen, ernstzuneh-
men und umzusetzen.

„Die Menschheit muß ihr Verhalten ändern“

„Das Duale System ist 
fi t für
„Das Duale System ist 
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„Das Duale System ist 

den Wettbewerb“
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„Das Recycling von Verpackungs-
Materialien ist Teil der Antwort 

darauf, wie wir unsere
 natürlichen Ressourcen 

am besten nachhaltig nutzen
 können und so für nachfolgende

 Generationen erhalten.“
(aus dem Grußwort Vaclav Havels an die Kongreßteilnehmer)

Dr. Rupert Neudeck ist Gründer 
der Flüchtlingshilfsorganisation  
Cap Anamur und 
Vorstandsvorsitzender der 
„Grünhelme e.V.“, einem Peace-
Corps von jungen Deutschen 
- Muslimen und Christen

Recycling: Nachhaltigkeit ohne Grenzen 


